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Editorial

„Wie muss man sich als Afrikaner oder Afrika-
nerin vorkommen, wenn man in Europa nur 
vom Krisenkontinent Afrika in den Zeitungen 
liest und im Fernsehen nur Exotismus und Hun-
gerbäuche präsentiert werden?“ Mit dieser Frage 
beginnt das Editorial einer ZEP-Ausgabe aus 
dem Jahre 1996 zum Thema Afrika oder ge-
nauer: „Good News from Africa“. Ausgangs-
punkt bildete damals die vielgelobte Jugend-
aktion von Misereor und dem BDKJ (Bund 
der Deutschen Katholischen Jugend), mit 
demselben Titel, in der die krisen- und kriegs-
fixierte Medienberichterstattung über Afrika 
kritisch durchleuchtet wurde. Das ist nun fast 
20 Jahre her und doch immer noch aktuell, 
denn an den medialen Darstellungen in Bezug 
auf Afrika und den damit oftmals verbun-
denen exotistischen, kulturalistischen und la-
tent oder offen rassistischen Tendenzen hat 
sich bisher wenig Grundlegendes geändert. 
Demgegenüber hat sich allerdings der fach-
liche kultur- und rassismussensible Diskurs in 
Bezug auf Bildungsprozesse in den vergange-
nen 20 Jahren deutlich weiterentwickelt. Vor 
diesem Hintergrund versuchen wir in der vor-
liegenden ZEP einige Aspekte dieses jüngeren 
Diskurses aufzugreifen und für afrikabezo-
genes Globales Lernen fruchtbar zu machen: 
Norbert Frieters-Reermann und Claudia Berg-
müller führen aus ethnopsychoanalytischer 
Perspektive in die Thematik ein. Sie skizzieren 
in ihrem Beitrag das Potenzial dieser theore-
tischen Perspektive für die Thematisierung 
Afrikas und den Umgang mit (eigenen) Afri-
kabildern im Kontext Globalen Lernens. Eli-
sabeth Dulko und Anke Namgalies richten ih-
ren Blick auf Afrika-Darstellungen in deut-  

schen Schulbüchern des Faches Geschichte 
der Sekundarstufe I und II. In der Fortführung 
der Studie von Anke Poenicke aus dem Jahr 
2001 untersuchen die beiden Autorinnen, was 
sich von damals auf heute in Bezug auf das, 
was Schüler/-innen aus diesen Schulbüchern 
über Afrika lernen, verändert hat. Sie legen 
den Fokus ihres Beitrages somit auf den Auf-
bau theoretischen Wissens im Rahmen forma-
ler Bildungsprozesse und ziehen am Ende ihres 
Beitrages Konsequenzen für die Rolle von 
Pädagog/inn/en. Susanne Krogull untersucht 
demgegenüber das Entstehen von Afrikabil-
dern im Rahmen internationaler Jugendbe-
gegnungen. Sie fokussiert somit erfahrungsba-
siertes Lernen im non-formalen Bildungs-  
kontext. Auch sie leitet aus ihren Untersu-
chungsergebnissen Empfehlungen für die Pra-
xis ab. Susanne Timm präsentiert in ihrem 
Beitrag zwei Lehrbeispiele aus dem Hoch-
schulkontext, in denen – einmal im Rahmen 
eines Bachelor- und einmal im Rahmen eines 
Masterseminars – Bildungsverhältnisse in 
Afrika behandelt wurden. In den von ihr skiz-
zierten didaktischen Vorüberlegungen einer-
seits und der Schilderung der darauf bezoge-
nen Lehrerfahrungen andererseits wird 
deutlich, wie unterschiedlich Studierenden-
gruppen die ihnen präsentierten Inhalte rezi-
pieren und welche Konsequenzen daraus für 
den Umgang mit deren vorgefassten Vorstel-
lungen von Afrika-bezogenen Zusammenhän-
gen resultieren können. Raymond Olusesan 
Aina stellt abschließend Überlegungen dazu 
an, wie es zur Entstehung negativer Bilder 
über „Afrika“ überhaupt kommen kann und 
welche Beweggründe mit der Produktion die-

ser Bilder verbunden sein können. Dabei 
macht er deutlich, dass das Entstehen dieser 
Bilder nicht nur in Industrieländern, sondern 
auch in afrikanischen Ländern selbst provo-
ziert wird.

Wir haben die vorliegende Ausgabe der 
ZEP mit dem Titel Afrikabilder versehen. 
Dass es das Afrika und somit auch darauf be-
zogene Bilder eigentlich nicht gibt, ist uns 
bewusst. Doch der sehr vereinfachende und 
provozierende Titel Afrikabilder verweist be-
reist auf den Kern der Problematik, die wir mit 
dieser Ausgabe der ZEP bearbeiten und disku-
tieren wollen. Denn irgendwo kommen sie ja 
doch her, diese Vorstellungen, dass es „Afrika-
bilder“ gibt. Und wenn dem so ist, welche 
Herausforderungen ergeben sich dann für das 
Globale Lernen, um mit dieser verein-
fachenden Sicht zu brechen und einen diffe-
renzierten Blick zu ermöglichen?

Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern 
eine anregende Lektüre und darauf aufbauende 
intensive und produktive Auseinandersetzungen 

über ihre Bilder von Afrika.

Claudia Bergmüller und  
Norbert Frieters-Reermann 

Bamberg, im Januar 2015




